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       Herzlichen Glückwunsch zum Jubiläum!
Vor 600 Jahren, als die Schützen in Usingen sich zusammenschlossen, 

gab es noch keine gedruckten Bücher, hielt man die Erde noch für eine Scheibe, 
um die sich die Sonne dreht, und niemand hatte eine Idee von Amerika. 

Das muss man sich vor Augen halten, um eine Vorstellung davon zu bekommen, 
welch einen langen Atem das Schützenwesen in Usingen hat. 

Deshalb gratuliere ich im Namen aller deutschen Schützinnen und Schützen 
zu einem ganz seltenen Jubiläum.

Und die Jahrhunderte brachten nicht nur Entdeckungen und Fortschritt, 
es gab auch Krieg und Not, denen die Menschen immer wieder ausgesetzt waren. 

Die Schützengesellschaft überdauerte all die Krisen, konnte sich immer wieder anpassen 
und überleben – zuallererst aufgrund ihres unerschütterlichen Zusammenhalts. 

Integrationskraft, Offenheit und Gemeinschaftsgeist sind es auch heute, 
die die Werte und das Wesen unserer Schützengesellschaften, 
allen voran des Schützenvereins 1422 Usingen e.V., prägen. 

Die Aktivitäten der Usinger Schützinnen und Schützen – die in der vorliegenden, 
herausragenden Chronik ausführlich dokumentiert sind – und aller anderen Vereine 
des Deutschen Schützenbundes im sportlichen, geselligen und kulturellen Bereich 

sind der Grund, weshalb die Deutsche UNESCO-Kommission im Jahr 2015 
das Schützenwesen in Deutschland ins Bundesweite Verzeichnis 

des Immateriellen Kulturerbes aufgenommen hat.

Im Namen des Präsidiums bedanke ich mich beim Schützenverein Usingen 
und allen seinen Mitgliedern für den einzigartigen, nicht nachlassenden Einsatz  

zugunsten unseres Sports und des Schützenbrauchtums. 
Ich wünsche den Usinger Schützinnen und Schützen Kraft und Gesundheit,

damit sie ihren seit Jahrhunderten eingeschlagenen Weg mutig weitergehen 
und viel Freude haben bei den Erfolgen, die sich dabei einstellen.

Hans-Heinrich von Schönfels
Präsident  Deutscher Schützenbund e.V.
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          600 Jahre Schützenwesen . . .

JENS KRÖGER
für das Präsidium

des Schützenvereins 1422 Usingen e.V.

Wir haben uns entschlossen, diese Dokumentation
unter Verwendung von früheren Veröffentlichungen des 
Schützenbruders und Stadthistorikers E.G. Steinmetz (1922), 
den Ergänzungen von Klaus Wagner (1972) und 
Heribert Daume /Eberhard Schrimpf (1997) zu überarbeiten 
und mit neuen Erkenntnissen und gefundenen Fotos 
zu erweitern. Dazu kommen die 25 Jahre bis heute und
eine neue Gestaltung in repräsentativer Buchform.

In Epochen aufgeteilt, oft mit Schriftübersetzungen 
und Erklärungen versehen, zeigen wir, wie Verantwortung, 
Gemeinsinn und Tradition wesentlicher Bestandteil des 
Schützenvereins Usingen 1422 e.V. war und ist.

Danken möchte ich allen Beteiligten für die fast zweijährige 
intensive Arbeit an diesem Werk sowie den Bürgern und 
Freunden des Schießsports, die durch Fotos und Beiträge 
dazu beigetragen haben, eine nachlesenswerte und 
erinnerungsreiche Lektüre zu erstellen.

Aus meiner Sicht ist es wichtig, darauf hinzuweisen, dass 
wir hier ein lebendiges Dokument für die Zukunft erstellt 
haben. Sollten dem Leser Fehler oder falsch recherchierte 
Informationen auffallen, so würden wir uns sehr auf eine 
entsprechende Rückmeldung zur Verbesserung freuen. 
Ebenfalls wenn jemandem wichtige, nicht aufgeführte 
Geschichten oder Informationen fehlen sollten. 

Wir haben uns bei der Erstellung dieser Chronik extra für ein 
klimaneutrales und nachhaltiges Unternehmen entschieden, 
um so einen entsprechenden Anteil aus unserer Seite in Sachen 
Umweltschutz beizutragen

. . . sind selbst in unserem Vaterland etwas Besonderes 
und stellen eine Seltenheit dar. 

Das Gründungsjahr der Usinger Schützengilde 
lässt sich nicht genau festlegen. Man vermutet, 
dass die Usinger Schützen sich bereits vor 1400 in 
Zweckgemeinschaften zusammengeschlossen hatten. 
In einer Zeit also, in der die wehrhaften Bürger den 
Schutz der Stadt mit ihren Türmen, Mauern und 
Wällen übernahmen. 

Die Bildung der Schützengilde in der damaligen Zeit 
kann verglichen werden mit der Gründung der 
Freiwilligen Feuerwehren in späteren Jahrhunderten. 
Sie waren organisierter Selbstschutz der Bürgerschaft, 
zu dem sich schießbeflissene Männer bereit erklärten und 
sich in den Schützengilden zusammenschlossen.

Die Landesfürsten förderten diese Gruppen, 
ermöglichten ihnen Schießtrainingsmöglichkeiten und 
veranstalteten große Schützenfeste mit  Einladungen 
an Schützen anderer Kommunen. 

Der Usinger Schützenverein selbst wurde 1887, also 
vor 135 Jahren, aus vereinsrechtlichen Gründen (seit 
1848 Gesetz) ins Leben gerufen und ist traditionell 
der direkte Nachfolger der alten Usinger Schützengilde 
von 1422.

Im letzten Jahrhundert wurden ofÏziell schon drei 
große Jubiläen abgehalten:
- 1922, in einer schweren Zeit nach dem Ersten Weltkrieg 
   und der beginnenden Inflation wurden 500 Jahre  
   Usinger Schützenwesen gefeiert.

- 1972, in größerem Rahmen das 550-jährige Jubiläum.
- 1997, die 575-Jahr-Feier, hier schon mit einer Chronik bis 
   zu diesem Zeitpunkt, festgehalten in einer aufwendigen 
   Fest-Broschüre.
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Das Schützenwesen in der Chronik
der Stadt Usingen von 802 – 2022
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 802

1207

1208–1215

1255

1302

 1326

1355 

1377 

1390

um 1400
1422

1423 

1466 

1522 
1523

1524 

1526 

1527

1550
1609

1618–48 

1624

1635

1651

1659

 1692

ab 1699

1732

Länderei-Schenkungen an das Kloster Fulda durch Usinger Einwohner 

König Philipp, ein Sohn Kaiser Friedrichs I. (Barbarossa) tauscht 
Mainz/Kastell gegen das Kirchenpatronat Usingen und verleiht 
es an die Grafen von Diez. Die Burg von Altweilnau wird Stammsitz

Die Grafen Heinrich und Gerhardt von Diez nennen sich nun 
Gra fen von Weilnau. Usingen gehört zu ihrer Grafscha� 

Nach dem Tode Heinrichs II. von Nassau wird dessen Grafscha� 
aufgeteilt in: Walramische Linie (Weilburg, Idstein, Wiesba den, 
Weilnau/Usingen sowie Saarbrücken) und die Ottonische Linie 
(Dillenburg, Hadamar, Diez und Siegen)

Die Grafscha� Weilnau wird aufgeteilt in Altweilnau und die 
neue Burg Neuweilnau. Usingen gehörte zur neuen Herrscha�

Graf Heinrich von Neuweilnau verpfändet seine Grafscha� 
an sei nen Onkel Siegfried von Runkel. Siegfried verkau� seine 
Pfandrechte weiter an den Grafen von Nassau/Weilburg 

Die Grafen von Nassau errichten wahrscheinlich eine Burg in Usingen 

Usingen wird erstmals als Stadt bezeichnet und hat ein Stadtsiegel  

Usingen wird erstmals im Fernhandel genannt (Regensburg-Wolle)

Vermutete Bildung einer Schützengilde Uszungen *
Einladung der Usinger Armbrustschützen nach Frankfurt a. M.
Conrad von Hattstein wird Burgmann von Usingen 

Vertrag zwischen dem Grafen von Nassau und der Stadt Usingen

Zwei Siegerurkunden für Usinger Schützen in Frankfurt a. M.
Johannes Chun = erster Schulmeister (Knabenschule) 

Erstes großes Schützenfest in Usingen
Erstes Krankenhaus in Usingen

Erste „Protestantische Predigt in Usingen durch 
Henricus Roma nus“ an P�ngsten

Zweites großes Schützenfest in Usingen
Usinger „Schützenfähnlein“ im Regiment Weilburg
Usingen leidet unter dem 30-jährigen Krieg und der Pest 

Erster großer Stadtbrand 

Zweiter Stadtbrand mit Kirchenbrand, Usingen nahezu verlassen, 
kein Kirchenbucheintrag bis 1638 

Nach dem Tod von Wilhelm Ludwig von Nassau-Saarbrücken 
erhält Usingen durch den Gothaer Vertrag dessen Besitz 

Graf Walrad von Nassau-Saarbrücken erhält die 
Grafscha� Usingen/Weilnau und macht Usingen zu seiner Residenz. 
Die Burg wird zum Schloß ausgebaut 

Dritter großer Stadtbrand, danach Wiederau�au und Anlage 
der Usinger Neustadt mit Hugenottenkirche 

Ansiedlung von Hugenotten und Glaubens�üchtlingen 
aus der Pfalz und Tirol 

Gründung einer Bürger-Kompanie

Aus einer Lagekarte von 1590
(HStA Wiesbaden)

Schützenverse aus alter Zeit

Was der Bürger stolz gescha�en,
Wall und Mauer, Tor und Turm,
wurde uns und unseren Wa�en
anvertraut in Not und Sturm.

Armbrust, Zielrohr, Blei und Lunte
haben wir im Ernst geführt,
aber auch in froher Stunde
o� zum Reigen uns gerührt.

Laßt uns alles treulich hegen,
was wir uns bis jetzt bewahrt,
daß auch unsre Enkel p�egen
alte, deutsche Schützenart.

Dichter unbekannt

* Schreibweise in alten Schriften:
      „Osinge, Osanga, Osungen,  Oasunge, Otsungen“
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bis 1744

1744

1756-63

5.7.1757

1764

1767
1792–97

1744+1804

1806+1813

1814
1817

1828-1848

1848

1849

1851–1926

1850
1873 

 1876

1886
 1887

1895

1899 

1901

1902
1903
1905
1909

1912

1914 

1914-18

1920

 

Rege Bautätigkeit unter Küntzel, Burtscher, Stengel und Faber. 
Vereinigung aller Landesteile der walramischen Linie unter Fürstin 
Charlotte Amalia 

Fürst Carl als Erbe der rechtsrheinischen Gebiete verlegt 
die Residenz des Landes Nassau-Usingen von Usingen nach Wiesbaden-
Biebrich 

7-jähriger Krieg zwischen Österreich und Preußen. Französische 
Truppen werden zwischen 1757 und 1759 in Usingen einquartiert 

Starkes Unwetter über�utet den Talgrund vom Stockheimer Hof 
bis zur Schlappmühle (4 Fuß = ca. 1,20 m hoch) 

Letzte Hinrichtung am Galgenberg bei Usingen 
(mit dem Schwert, wegen Diebstahls und Bandenunwesens)

Schießen in Hessen verboten
Französische Einquartierungen im Verlauf der Revolutionskriege 

Vertrag mit �urn und Taxis wegen Poststelle (Junkernhof) 

Nassau wird Herzogtum von Napoleons Gnaden. 
Her zog Friedrich August verlegt seine Residenz 
für einige Monate nach Usingen (Franzosengefahr) 

Aufstellung des „Bataillon Usingen“ für Waterloo
Schließung der Reformierten Kirche am Marktplatz und Umwand lung 
zur Volks- und Realschule (bis 1950) 

Erste Vereinsgründungen in Usingen (Gesangs-, Lese-, Turn-Verein) 

Revolutionsaufstände (Usinger Bürger demonstrieren 
vor Herzog Adolph am Wiesbadener Schloß für mehr Rechte) 

Amt Usingen wird aufgelöst und kommt nach Idstein. 

Erste Auswanderungen nach Amerika

Evangelisches Lehrerseminar im Schloß 

Errichtung einer Schießhalle im “Adler-Garten“
Schloßbrand, ausgelöst durch Seminaristen des Lehrerseminars

Erstes katholisches Kirchengebäude am Schlagweg 

Erster „Kreis Usingen“ wird gebildet mit Usingen als Kreisstadt

Gründung des Schützenvereins zu Usingen
Eisenbahnanschluss: Frankfurt-Bad Homburg, Bad Homburg-Usin gen 

Ö�entliche Wasserleitung und Wasserab�uß mit Hausanschluss 

Erstes Telefon in Usingen

Beitritt zum Deutschen Schützenbund
Anschaffung einer einheitlichen Schützenbekleidung 

Erster ofÏzieller Schützenball
Elektrizitätswerk in Usingen mit Hausanschluss und Straßenbeleuchtung 

Krankenhaus Usingen und Altenheim Friederike-Walther-Sti�ung 

Vereinsarbeit ruht
Erster Weltkrieg 

Schießgelände „Im Steinhöhlchen“ wird in Betrieb genommen

Usingen hatte:

1404  ca.  600 Einwohner
1538  ca.   900 Einwohner
1578  ca.   820 Einwohner
1615  ca.   990 Einwohner
1630  ca.   825 Einwohner
1642  ca.   200 Einwohner
1648  ca.   225 Einwohner
1664  ca.   380 Einwohner
1690  ca.   450 Einwohner
1698  ca.   540 Einwohner
1736  ca.   860 Einwohner
1746  ca. 1168 Einwohner
1801  ca. 1720 Einwohner 
1820  ca. 1656 Einwohner 
1840  ca. 1969 Einwohner 
1860  ca. 2014 Einwohner 
1880  ca. 1803 Einwohner 
1900  ca. 1890 Einwohner

1945 ca. 2000 Einwohner
1960 ca. 4100 Einwohner
1980 ca. 7500 Einwohner
2000 ca. 8350 Einwohner
2015 ca. 8450 Einwohner
2020 ca. 9050 Einwohner

(nur Kernstadt)

Textilhandwerker        88
Lederhandwerker        29
Holz-und 
Bauhandwerker            27
Metallhandwerker       17
Essen und Trinken       35
Landwirte                       22
Dienstleister                  14
Händler                              7
Beamte und Befreite  38

* Berufe um 1800:

Der Blank‘sche Garten 
an der Frankfurter Straße 1884

8
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1922
1925
1926

 1930
1932/33

1.10.1934

1940
1.4.1945

1948

1947/48
1950

1951

1952
1958
1960
1961
1962

1965

1972
1972

1975

1979

1979
1986

1986

1997
2002

2004
2005

2007

2008
2010

2013

2017
2022

500-jähriges Schützenjubiläumsschießen
Gründung einer Kleinkaliber-Abteilung
Kreis Usingen kommt zu Bad Homburg (Obertaunuskreis)

Au�ösung des Lehrerseminars, stattdessen Au�au-Gymnasium

Erweiterung der Schützenhalle 

Drittes Reich (SPD-Beamte, Bürgermeister Lißmann, Lehrer Mül ler 
aus dem Amt vertrieben; Vernichtung „unwerten Lebens“ auch in Usingen)

Stadt Usingen wird wieder Kreisstadt 

Verein beendet vorerst Tätigkeit
Kampf um Usingen und Einmarsch der Amerikaner

Ankun� der ersten Flüchtlinge und Vertriebenen

Schützenanlage wird  auf Befehl der US-Behörden zerstört
Währungsreform; Neuanfang mit 40 DM Handgeld 

Die Kernstadt Usingen dehnt sich erstmals seit 1700 entschei dend aus

Neugründung des Schützenverein 1422 Usingen e.V.
Neubaubeginn des Schützenhauses im „Steinhöhlchen“
Richtfest für das neue Schützenhaus 
Aufnahme des Luftgewehr-Schießens im neuen Schützenhaus
1. Schützenfest + Fahnenweihe nach dem 2. Weltkrieg
Eröffnung der Kleinkalibergewehr-Anlage
Baubeginn in den „Weingärten“

550-Jahr-Feier und Gau-Schützenfest
Gebiets- und Kommunalreform: Altkreis Usingen fusioniert mit 
Obertaunuskreis zum Hochtaunuskreis und verliert somit Kreisstadt-
funktion; Merzhausen, Wilhelmsdorf, Esch bach, Michelbach, Wernborn 
und Kransberg werden Stadtteile von Usingen

Verschwisterung mit der Holländischen Gemeinde Valburg
(heute Overbetuwe, Provinz Gelderland)

Baubeginn „Schleichenbach I“

Eröffnung der Pistolenstand-Anlage
Gau-Schützentag in Usingen
Städtepartnerscha� mit Chassieu, Département Rhône, Frankreich

575 Jahre Schützenverein 1422 Usingen e.V.
1200-Jahr-Feier der Stadt Usingen

Fahnenweihe Replik der Bataillonsfahne
Erö�nung der Südumgehung

Baubeginn „Schleichenbach II“

Einweihung des 3D-Bogenparcours
59. Hessischer Schützentag in Usingen
Krankenhaus-Neubau an der Weilburger Straße

66. Hessischer Schützentag in Usingen 
600 Jahre Schützenwesen in Usingen
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Einladung zu einem öffentlichen Schießen 
      nach Frankfurt am Main im Jahr 1422 

10 1422 · EINLADUNG ZUM SCHIESSEN NACH FRANKFURT A.M.

»1422. Wird ein o�entlieh Schießen allhier gehalten / darzu beschrieben 
worden 26. Städt / Schloß und Flecken / unter andern Mayntz / Friedberg / 
Gelnhausen / Hanau / Seligenstadt / Steinheim / Bubenhausen / der Hayn / 
Ho�eim / Höchst / Muntzenberg / Lich / Usingen / Homberg / Cronberg / 
Königstein / Butzbach / Assenheim / Ursel / Hingen / Budingen /Wonecken« 

Nach Lersner, Chronik, II, I, Seite 721 aus dem Jahre 1734, 
dem die heute nicht mehr vorhandene Urkunde noch vorgelegen hat. 

»Unsern fruntlichen dinst und alles gut zuvor, lieben schieszgesellen czu ... , 
guttenfrunde. Wir die schieszgesellen czu Francfurt lassen uch gutlich wissen, 
das wir ein schieszens umb ein und virczig gulden haben wollen, das dan sin 
und werden sal o� den sontag nach santt iohanns tag, als er entheubt wart, nest 
kommet noch datum dieses brie�es. Und wer dan dazurezyt mit dem armbrost 
der beste ist, der sal gewonne haben ein cleinet so gut als achczehen gulden odir 
das gelt darvor, welcher aber mit dem armbrost darnach der beste ist, der 
gewynnet ein cleynet so gut als czehen gulden odir solich gelt davor, und 
welcher dan nach den vorgenanten schueczen der beste aber ist, der gewynnet 
ein cleinet so gut als sesz gulden odir auch solich gelt davor; darczu sollen die 
ubergeen 
sieben gulden o� die zeichen geen. Czu dem selben schieszen man vier und 
zwenezig schuecsz thun sal, auch sal man czwene die nesten senden czu gewyn-
ne und secz mit den wytesten sollen gelten iglicher in sunderheit yden schuecze 
dry alt thornes und czwene heller; da czu der stand sin sal dieser ingeslossener 
snore czeden halber lang und nit myner. Und welcher einen schuesz also gewy-
nnet, 
der sal ... « 

An dieser Stelle bricht das Schreiben ab. 
Stadtarchiv Frankfurt am Main, (Schützensachen 1398 – 1603). 

Die hier gegebenen Abschriften wurden gefertigt nach Steinmetz (Lit. 199), 
UA 1922, Nr. 89. 

Zeitgenössische 
Abbildungen
der Frankfurter 
Bürgerwehr
bei Kontrollen vor 
der Stadt
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Bürgerwehr, Landsturm und Schützengilden

Der Usinger Schützenverein hat mit Recht das Jahr 1422 als sein Gründungsjahr ange-
nommen. Aus diesem Jahr datiert eine Einladung der Frankfurter Schützengesellen an 
die Usinger Schützenbrüder, die ihren „Sport“ auch als Übung für die Stadtverteidigung 
sahen, zu einem Armbrustschießen am Sonntag nach St. Johannstag (24. Juni). Der im 
Frankfurter Stadtarchiv aufbewahrte Ladebrief stellt die erste Beurkundung einer Usin-
ger Schützengilde dar und ist somit als Gründungsurkunde anzusehen. Die Frankfurter 
Schützengesellen, wie sie sich in der Urkunde nannten, hatten damals 26 Schützengil-
den der Umgebung Frankfurts zu einem Armbrust-Preisschießen eingeladen, darunter 
auch die Usinger Schützen. Ob bei dem Preisschießen ein Usinger Schütze siegreich war, 
lässt sich nicht mehr feststellen. Jedenfalls aber werden von diesem Jahr an die Usinger 
Schützengesellen gar oft in Akten und Urkunden der damaligen Zeit genannt, was auf 
eine rege Aktivität der Usinger Schützengilde schließen lässt. 

Im Jahre 1423 zogen die Usinger Schüt-
zen zu einem Schießen mit Armbrüsten an 
den Rhein. Dabei stärkten sie sich tüchtig 
an dem Wein, der ihnen von dem gütigen 
Grafen Philipp von Nassau gestiftet worden 
war. Der Wein schien in dieser Zeit über-
haupt eine besondere Rolle gespielt zu 
haben. Man war gerne in fröhlicher Runde 
nach erfolgreichem Schießen vereint. 

Dass man sich dabei auch für ernsteren 
Einsatz hatte stärken müssen, bewies das 
Jahr 1433. Damals war die Burg Hattstein 
von der freien Reichsstadt Frankfurt er-
obert und für lange Zeit besetzt worden. 
Unter dem Kriegsvolk trieb sich allerlei 
Gesindel herum und gab Anlass,  dass die 
Usinger Schützengilde mit Armbrust und 
gezogenem Schwert auszog, um die Stra-
ßenräuber zu fassen. Bei Grävenwiesbach 
wurden sie gestellt und – so berichtet die 
Usinger Stadt-Chronik – „gen Uszungen in 
den Torn“ geführt.  

In den folgenden Jahren des 15. Jahrhun-
derts scheinen die Usinger Schützengilden 
St. Sebastian, St. Anton und St. Hubert einen 
sehr regen Schießbetrieb gepflegt zu ha-
ben, der vom Landesfürst mit Preisen wohl-
wollend unterstützt wurde. Ein Jahr später, 
am Sonntag nach der Laurentiuskirchweihe, 
kam der Graf von Nassau-Weilburg selbst 
mit Gefolge nach Usingen und nahm an dem 
Schießen teil , wobei er die Schützenbrüder 
auf das trefÒichste freihielt. 

Städtisches 
Freischießen 
um 1500. 
Innerhalb 
einer 
bestimmten 
Zeit müssen 
sitzend die 
Schüsse 
abgegeben 
werden. 
Der Treffer-
anzeiger 
(Zieler) 
ist durch 
einen Holz-
verschlag 
geschützt

Armbrustschütze
beim Spannen

mit einem Zahnstangen-
gewinde 

15. JAHRHUNDERT

Armbruster 
um 1500

Der Büchsenmeister
um 1540

        Mit den Armbrustschützen fing alles an

Im Jahr 1512 wurden auch die ersten 
Feuerrohre in Usingen benutzt, von einigen 
Adeligen des Fürsten Gefolges gehand-
habt. Geschossen wurde in einem trocke-
nen Stadtgraben entlang der Stadtmauer, 
südlich der „Haingasse“ am heutigen 
Pförtchen (heute Volksbankgelände). 

Aus dem Jahre 1522 ist eine Urkunde 
erhalten geblieben, die berichtet, dass die 
Usinger Schützen am Bartholomäustag 
auf dem Roßmarkt in Frankfurt an einem 
Schießen teilnahmen. Wenn auch der 
tüchtige Adam Bolzenmacher aus Mainz das 
Schießen gewann, so erhielten die Usinger 
Hans Armbruster für den 8. Preis 3 Gulden 6 
Schilling und Werner Scherer als 11. noch 2 
Gulden 6 Schilling an Preisgeld. (1 Gulden =
heute Euro 76,00, 1 Schilling = Euro 3,80)

1524 veranstalteten die Usinger Schüt-
zenbrüder ihr wohl erstes Schützenfest, an 
dem sich zahlreiche Vereine der Nachbar-
städte beteiligten. Ein gut gemästeter Och-
se im Wert von 6 Gulden war der höchste 
Preis für den besten Schützen. Geschossen 
wurde mit der Armbrust auf 130 Ellen ( ca. 
70 m) nach einem Zirkel von etwa 15 cm 
Durchmesser.

 In den folgenden Jahren fühlten sich die 
Landesfürsten bei den Usinger Schützen 
sehr wohl, denn die Chronik berichtet gar 
oft, dass hoher Besuch auf dem Schießplatz 
weilte und man oft von den Landesherren 
Wein gespendet bekam. 
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Bürgerkompanie für „allerley Occassionen“
Das Jahr 1540 war für die Usinger Schützen von besonderer Bedeutung. Während es 
bisher nur den Mitgliedern des Hofes gestattet war, eine Feuerwaffe zu bedienen, wurde 
damals das Büchsenschießen bei den Bürgern eingeführt und im Jahr danach mit einem 
großen Preisschießen besonders gefeiert. 

16. + 17. JAHRHUNDERT

Schießübungen der Schützengilde

Teilnehmer-Medaille (beide Seiten)
Schützenfest 1582 Frankfurt a.M.

Usingen-Weilnau gebildet, darunter die 
Usinger Schützen. Alle 14 Tage waren 
Schießübungen und jeder Schütze musste 
Pulver, Kugeln und Lunte bereit halten. 
1609 zog der so gebildete Landausschuss 
zu Felde. Doch kam es zu keinem Gefecht. 
Wenig später mussten die Usinger Schüt-
zen Streitigkeiten zwischen Ober- und 
Niederrosbach schlichten. 

Der 30-jährige Krieg brachte auch das 
Usinger Schützenleben zum Erliegen. Die 
Stadt wurde von zwei großen Bränden 
heimgesucht. Die Pest wütete unter der 
verbliebenen Bevölkerung. Mit der Erhe-
bung der Stadt zur Residenz des Fürsten 
Walrad begann nach beispielloser Not 
das Leben der Schützengilde in Usingen 
neu zu erwachen. Man beteiligte sich in den 
folgenden Jahren wieder an verschiedenen 
Schießen in Nachbarstädten. 1732 wurde 
aus der Schützengilde eine ordentliche 
Bürgerkompanie, für Paraden „bey aller-
ley Occassionen“, wie es in der Bittschrift 
an den fürstlichen Hof in Usingen heißt. 
Stadtschultheiß Joh. Phil. Phillippi wurde 
zum Kapitän ernannt. Um die Parade etwas 
ansehnlicher zu machen, wurde eine Fahne 
in den Farben gelb und blau angeschafft. 

Die ledigen Bürgersöhne wurden zum 
Dienst in dieser Kompanie verpflichtet: 
Beim Aufziehen der Marktwache, bei Strei-
fen auf Zigeuner, als Exekutionswache bei 
Hinrichtungen und zu festlichen Auszügen. 

Beim Scheibenschießen trat die Usinger 
Schützenkompanie an, bestaunt und um-
jubelt von der Bürgerschaft. Später trennte 
man die Kompanie in eine junge und eine 
alte Abteilung, die auch unter den Namen 
Schützengesellschaft im Protokoll des 
Stadttarchivs erwähnt werden. In diesen 
Jahren wurde an der „Schießmauer“ (west-
lich der Stadt), „Am Festenbügel“ (östlich 
von Forsthaus Frankfurter Straße) und am 
Hattsteinweiher geschossen.

In den folgenden Jahren wurden öfters 
Festlichkeiten abgehalten. Zu einem gro-
ßen Schützenfest in Usingen rüstete man 
sich im Oktober des Jahres 1550. 

Die Einladungsschreiben gingen weit 
in alle Lande, der Zuspruch war überwäl-
tigend. An verschiedenen Tagen wurde 
mit der Armbrust und mit der Feuerwaffe 
geschossen, wobei zwei Ochsen als Preis 
winkten. Die Usinger Schützen standen 
immer mehr in der Gunst des Landes-
fürsten und durften mitjagen und sicher 
auch mittrinken. Fast jedes Jahr fanden 
nun Schießen in Usingen statt. Ebenso oft 
beteiligten sich Usinger Schützen an Schie-
ßen in benachbarten Städten und kehrten 
preisgekrönt nach Hause zurück.

1556 schickte die Stadt Frankfurt nach 
Usingen einen Ladebrief für ein Schießen 
mit der „Zielbüchse“.

Zwischen 1557 und der nachfolgenden 
Zeit gibt es viele Eintragungen in der Stadt-
chronik über die Tätigkeiten und Erfolge 
Usinger Schützen. So 1582 beim größten 
Schießen, was man je gesehen hatte, in 
Frankfurt  vom 29. Juli – 18. August auf der 
„Mainzer Schütt“, also westlich  der Stadt-
befestigung (heute Willy-Brandt-Platz). 
Die Usinger schossen nur mit der Armbrust; 
Entfernung 290 Werkschuh (ca. 80 m), Ziel 
ca. 18cm Durchmesser. Jeder Schütze hatte 
28 Schuss. Ergebnis: Zacharias Reinhard 
mit 8 und Steffen Nagel mit 5 Treffern 
preisgekrönt.

Mit Beginn des neuen Jahrhunderts 
schien die Zeit der frohen, unbeschwerten 
Schützenfeste vorüber zu sein. 1605 rief 
Graf Ludwig zu Nassau-Weilburg-Idstein 
zur „Defendierung des Vaterlandes“ auf 
und bildete aus den auszugspflichtigen 
Untertanen die Regimenter „Idstein“ und 
„Weilburg“. Ein Fähnlein im Regiment Weil-
burg wurde aus etwa 100 Mann des Amtes

Die älteste von einem  
Usinger Schützen

errungene Schießscheibe ist von 1798
und befindet sich, wie alle im Buch 

abgebildeten Ehrenscheiben,
im Schützenhaus des SV Usingen

oder in Privatbesitz der Gewinner.
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Schützen im Bataillon Usingen
Von 1792 bis 1814 war wieder Krieg im Land. Französische Besatzungssoldaten zogen 
alle Waffen ein und untersagten jeglichen Schießbetrieb. 1801 wurde die Usinger Schüt-
zenkompanie erneut gebildet. Das Stadtgericht übergab ihr die aufbewahrte Fahne in 
den nassauischen Farben „zu einem für sie löblichen Gebrauch“. Nach der Schlacht bei 
Leipzig 1814 stellte der Herzog von Nassau-Usingen nach preußischem Beispiel einen 
Landsturm auf. Das „Bataillon Usingen“ wurde von Justizrat Emminghaus kommandiert 
und die Usinger Schützen bildeten eine gesonderte Kompanie. 1821 schon wurde der 
Landsturm wieder aufgelöst, die Fahne des Bataillons Usingen ging an die Schützenge-
sellschaft über (siehe gesondertes Kapitel). 

1792–1801, wieder Krieg in deutschen Landen

 18.  + 19. JAHRHUNDERT

Scheibenanzeiger 
vor der Schießmauer

Protokoll-Titel des jährlichen Hauptschießens
vom 10.7.1859 in Usingen

war Georg Conrad Günther, der nur mit 
Mühe davon abgehalten werden konnte, 
Hand an sich selber zu legen. Zwar wurde 
die Strafverfolgung “ad acta“ gelegt, aber 
das Schießen blieb für die nächste Zeit 
untersagt.

Erneut ruhte der Schießbetrieb in Usingen 
bis 1776 wieder regelmäßig Scheiben- und 
Preisschießen stattfanden. Die Chronik 
spricht abwechselnd von der Schützen-
kompanie, dem Schützenkorps oder auch 
von der Schützengesellschaft. Mitunter 
wurden fast 100 Schützen beim Scheiben-
schießen gemeldet.

1767 hatte Fürst Carl von Nassau-Usin-
gen das Schießen in seinem Lande bei 
Strafe verboten, aber schon 1772 berichtet 
die Chronik wieder von einem Usinger 
Schützenfest. Am Pfingstdienstag 1773 
fand wieder ein Scheibenschießen „Am 
Festenbügel“ beim gemeinsamen Auszug 
der Bürger und Bürgerssöhne statt. 

Dabei wurde der Gerichtsdiener, Feld-
schütze und Scheibenzeiger Matheus Mey-
er von einer „seitswärts geflogenen Kugel“ 
in dem Augenblick erschossen, als er un-
vorsichtigerweise einen Buchenstamm als 
Deckung verließ. Der unglückliche Schütze 

Der Freiheitsrausch des Jahres 1848 
ergriff natürlich auch die Schützenge-
sellschaften. Zum äußeren Zeichen des 
Freiheitssinns erhielt die Landsturmfahne 
einen schwarz-rot-goldenen Schmuck. 
Am ersten deutschen Bundesschießen 
in Frankfurt im Jahre 1862 nahmen auch 
die Usinger Schützen teil. Der Sohn des 
Usinger Adlerwirts, Jean Reinhard, der in 
Frankfurt wohnte, war als Mitbegründer 
des Deutschen Schützenbundes, einer 
der beiden Begleiter des Bundesbanners. 

Als 1866 das Herzogtum Nassau von 
Preußen einverleibt wurde, schmückten 
die Usinger Schützen ihre Fahne mit einem 
Band in den Farben schwarz-weiß. Als dann 
nach den „Freiheitsjahren“ und den großen 
Siegesfeiern 1871 über den „Erzfeind“
Frankreich die Bürgerwehren aufgelöst 
wurden, blieb die Schützenkompanie als 
eine Körperschaft bestehen.

Bis zur Gründung eines Schützenvereins 
1887 schien das Interesse am Schießen zu

schwinden. Man findet keinerlei Papiere, 
über eine Aktivität der Schützen ob noch  
der Schießplatz an der „Schießmauer“ 
benutzt worden ist. Die Familie Reinhard 
mit ihrem Gasthof „Adler“ in der Obergasse 
hatte schon in den 1870er Jahren einen 
Biergarten an der Frankfurter Straße. Ver-
mutet wird, dass vielleicht auf Anregung 
von Jean Reinhard dort schon eine Schüt-
zenhalle vorhanden war oder gebaut wur-
de. Die Usinger Schützen sollten sich daran 
beteiligen. Aber dafür mussten rechtliche 
Grundlagen  geschaffen werden und die 
konnten nur mit einem eingetragenen 
Verein zustande kommen.

Als die Familie Reinhard kurz vor der 
Jahrhundertwende ihren ganzen Besitz an 
eine Familie Blank verkaufen musste, (im 
Stadtarchiv steht auch nichts darüber), hat-
ten die Usinger Schützen aber immer noch 
das Nutzungsrecht über die Schießanlage. 

Teilnehmer-Medaille (beide Seiten)
1. Bundesschießen 1862 Frankfurt a.M.

im Besitz des Vereinsarchivs
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Gründung des Schützenvereins zu Usingen

Laut Protokoll des Stadtarchivs aus dem Jahre 1869 bestand die Schützenverbindung 
(aus einer alten Gilde entstanden) aus 15 Männern, die ihren „Sport“ mit großkalibrigen 
Feuerwaffen betrieben. Geschossen wurde an der „Schießmauer“, die westlich außerhalb 
der Neu-Stadt, oberhalb der heutigen Neutorstraße, auf freiem Feld stand. 

Das Jahr 1887 ist in der traditionsrei-
chen Geschichte des Usingen Schützen-
vereins von ganz besonderer Bedeutung. 
In diesem Jahr wurde anstelle der seit-
herigen Schützengesellschaft mit mehr 
oder weniger fest umrissener Schieß- und 
Gesellschaftsordnung ein Verein* gegrün-
det. Aus dem Protokollbuch des neuge-
gründeten Schützenvereins, das mit dem 
Gründungsprotokoll beginnt, geht nicht 
hervor, was die Usinger Schützen damals 
bewog, einen neuen Verein zu gründen 
und nicht nur die bestehende Schützen-
gesellschaft oder Gilde auszubauen oder 
umzuwandeln. Es waren nachweislich 
dieselben begeisterten Schützen, die sich 
zur Vereinsbildung zusammenfanden und 
eine Satzung beschlossen, die von dem 
damaligen Landrat Dr. Beckmann mit 
Dienstsiegel und Unterschrift genehmigt 
wurde.

Am 7. Juni 1887 fand die erste Ver-
sammlung des neuen „Schützenvereins zu 
Usingen“ statt, in der die 15 Gründer durch 
ihre Unterschrift die Satzung anerkannten. 
In dieser ersten Versammlung wählte man 
selbstverständlich auch sogleich den Vor-
stand. Schützenmeister wurde Wilhelm 
Menche, sein Stellvertreter Franz Philippi, 
Schriftführer wurde Georg Peter jr. und zum 
Kassierer wählte man Fritz Reuter sen.. Zur 
„Bestreitung der nötigsten Ausgaben“ - wie 
es im Protokollbuch heißt – machte jeder 
Gründer eine Einlage von 50 Pfennige. Als 
ersten Monatsbeitrag kassierte man 20 
Pfennige. 

Noch im gleichen Jahr wurden die 
Usinger Schützenbrüder beim Deutschen 
Bundesschießen in Frankfurt herzlichst 
begrüßt. Wieder war es Jean Reinhard, 
inzwischen Leiter des Frankfurter Schie-

ßens und 1. Schützenmeister der Frank-
furter Schützengilde, der seine Usinger 
Freunde hierzu eingeladen hatte.

Im Juli 1887 legten die Schützen eine 
neue Schießordnung für ihr Hauptschie-
ßen fest. Aus den Formulierungen des 
Protokolls geht hervor, daß die Gründung 
des Schützenvereins lediglich eine Form-
sache gewesen sein muss. Die alte Usinger 
Schützentradition wurde voll übernommen.

 In den ersten Monaten und Jahren nach 
der Bildung des Vereins, mit genau umrisse-
nen Satzungen und Schießbestimmungen, 
fanden zahlreiche Versammlungen und 
Besprechungen statt. Ein- und Austritte 
wurden im Protokollbuch verzeichnet.  
Auch Berichte darüber, wie man mit viel 
selbstloser Arbeit an den Ausbau der 
Schießanlage im „Blank‘schen Garten“ ging.

1890 wählten die Usinger Schützenbrü-
der Carl Kötter zum neuen ersten Schüt-
zenmeister. In das Amt des 2. Schützen-
meisters berief die Versammlung Adolf 
Menche. Gleichzeitig wurde eine neue 
Schießordnung beschlossen, in der es heißt, 
dass zukünftig regelmäßig an jedem Sonn-
tag geschossen wird. 

Der Usinger 
Jean Reinhard

war Mitbegründer
des  Deutschen 

Schützenbundes

Das organisierte Schießen beginnt

Teilnehmermedaille Frankfurt 1887
(beide Seiten)

Teilnehmermedaille  (beide Seiten)
Gaufest des Schützenverbandes 
Hessen & Nassau in Alsfeld 1889

Zeitgenössische Lithographie
der Schießwettbewerbe

Allgemeines Schützenlogo

*
Das Jahr 1848 war ein besonderer Meilenstein 
in der Vereinsgeschichte in Deutschland, 
denn das Vereinsrecht wurde von der National-
versammlung als Grundrecht anerkannt. 
Dies bezeichnet das Recht der Staatsbürger, 
sich zur Verwirklichung gemeinsamer Ziele zu 
vereinigen (Vereinigungsfreiheit), und 
ebenso das Recht der freien Versammlung 
(Versammlungsrecht). 
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Der Zweck des Vereins ist 
gefällige Unterhaltung und Übung 
im Scheibenschießen.

Zur Aufnahme in den Verein sind alle 
berechtigt, die das zwanzigste Lebens-
jahr erreicht, in vollem Genuss der 
bürgerlichen Ehrenrechte sind und einen 
guten Leumund haben. 
Bei Minderjährigen ist die Genehmi-
gung ihrer Eltern oder Vormünder 
erforderlich.

Der Verein wird von einem Vorstand 
von 4 Mitgliedern verwaltet, welcher 
durch geheime Abstimmung jährlich 
gewählt wird, wobei ein jedes Mitglied 
die Wahl annehmen muss. 
Ausscheidende Vorstandsmitglieder 
können eine Neuwahl ablehnen.

Der Vorstand besteht aus dem 
Schützenmeister, dessen Stellvertreter, 
dem Schri�führer und dem Rechner.

a.) Dem Schützenmeister ist die 
Leitung des ganzen Vereins unter 
Zuziehung des Vorstandes übertragen. 

b.) Dem Stellvertreter liegen dieselben 
Funktionen ob wie dem Schützenmei-
ster bei Abwesenheit desselben.

Statuten des Schützenvereins zu Usingen

§ 1

§ 2

§ 3

§ 4

§ 5

Bei vorkommenden gerichtlichen 
Klagen ist der Vorstand berechtigt, 
einen aus seiner Mitte zu 
bevollmächtigen.

Wer ohne genügende Entschuldigung 
beim Schießen oder bei Versamm-
lungen fehlt, wird mit dem Betrag von 
20 pfg bestra�.

Wer seine Büchse einem Nichtmitglied 
zum Schießen auf dem Vereinsstand 
überläßt, wird mit 1 M. betra�.
Fremde Gäste können eingeführt 
werden und können dieselben auch 
am Schießen teilnehmen, aber nur 
mit eigenen Büchsen.

Jedes Mitglied zahlt Eintrittsgeld 
M 2,--. Monatlich 20 pfg Beitrag, 
dagegen beim Austritt M 3,-- in die 
Kasse des Vereins.

Achtbare, ehrenwerte Personen, welche 
sich für das Wachsen und Gedeihen 
des Vereins interessieren, können 
von dem Verein als Ehrenmitglieder 
ernannt werden, wenn 2/3 der in der 
Vereinversammlung anwesenden 
Mitglieder dieses befürworten.

Ein jedes Ehrenmitglied ist zum 
Schießen und �eilnehmen an den 
Versammlungen berechtigt,
dagegen von Abstimmungen 
ausgeschlossen.

Später eintretende Mitglieder haben 
dieselben Rechte wie die früheren 
Mitglieder zu beanspruchen, haben 
sich aber wegen der Aufnahme selbst, 
einer Abstimmung durch Kugeln* 
zu unterwerfen und zwar gilt der als 
aufgenommen, welcher 2/3 der 
abgegebenen Stimmen für sich hat. 

c.) Der Rechner hat die Ausgaben 
und Einnahmen des Vereins aus der 
Vereinskasse zu bestreiten und dem 
Verein Rechnung darüber abzugeben.

d.) Der Schri�führer besorgt die 
nötigen schri�lichen Vertretungen 
nach innen und außen, bedarf aber der 
Unterschri� des Schützenmeisters.

e.) Der gesamte Vorstand bestimmt 
die jeweilige Schießordnung und die 
Tage wann geschossen werden soll.

Der Verein ist beschlussfähig, wenn 
die Häl�e der Mitglieder anwesend ist.

Die Vereinsversammlungen �nden 
am ersten Samstag eines jeden 
Monats im Vereinslokal Gasthaus 
zum Adler statt, ohne dass eine 
besondere Einladung ergeht. 
Die außerordentlichen Versammlungen 
bestimmt der Vorstand und müssen 
den Mitgliedern mindestens 3 Tage 
vor Abhaltung derselben in Kenntnis 
gesetzt werden.

§ 6

§ 7

§ 13

§ 8

§ 9

§ 10

§ 11

§ 12

Original-Protokoll 
und Satzung der Vereinsgründung
vom 28. Mai 1887,
in Deutscher Kurrentschrift verfasst
und zeitgemäß übersetzt,
im Stadtarchiv Usingen

VEREINSSTATUTEN 1887

* Große Glaskugeln dienten
   als Stimmzettel.
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hausen von den Bürgern jubelnd empfan-
gen. Der beste Schuss gelang dem Usinger 
2. Schützenmeister Adolf  Menche. 

Gleichzeitig erzielte er beim Schießen 
auf die Stand-Festscheibe Homburg mit 39 
von 40 möglichen Ringen den zweiten Preis 
in Gestalt eines echt silbernen Trinkhorns. 
Wie im Protokoll vermerkt, wurde freihän-
dig auf 170 Meter Entfernung geschossen. 
Eine prächtige Leistung dieses wackeren 
Usinger Schützen, die sicherlich zu Hause 
gebührend gefeiert wurde. Wahrscheinlich 
traf man sich anschließend im Blank‘schen 
Garten zur Siegesfeier.

1890 Fest- und Einladungskarte 
der Homburger Schützengesellschaft

mit Genehmigung von Wiesbaden
zum öffentlichen Tragen eines 

Schießgewehrs 

 1890

Jubiläumsschießen in Homburg

Homburger Festmedaille von 1890 (Vorder- und Rückseite)
im Besitz des Vereinsarchivs

Das Jahr 1890 sollte für die aktiven Usin-
ger Schützen noch besondere Bedeutung 
bekommen. Man beteiligte sich am Jubilä-
umsschießen anlässlich des 500-jährigen 
Bestehens der Homburger Schützengesell-
schaft. 350 Jahre Büchsenschießen wurden 
zusätzlich gefeiert. 

Wie das Protokollbuch „zum bleibenden 
Andenken und steter Erinnerung“ vermerkt, 
wurde der erste Schuss dieses großen 
Jubiläumsschießens von Fürst Bismarck 
abgegeben. Er befand sich zu dieser Zeit 
mit seiner Frau zu einer Kur in Homburg und 
wurde auf dem Schießplatz in Dornholz-

Das Hauptschießen  1893 in Usingen
gewann Emil Rudolph
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6. Juli 1902. Usinger Schützen vor der Schießhalle im „Blank‘schen Garten“ (heute Autohaus Erlenhoff)
v.l. Fritz Reuter sen., Willi Löhr, Georg Peter, Carl Kötter, Fritz Collmann, Dr. Martin Dienstbach, Karl Wagner

Ausschnitt aus einer zeitgenössischen Postkarte 
mit Abbildung des „Blank‘schen Gartens“, 

mit dem von den Usinger Schützen genutzten 
Schießstand 

UM 1900

Ehrenscheibe 1901
von Emil Rudolph

Ehrenscheibe zum Hauptschießen 1899
mit Randbeschriftung 

„Gestiftet von der 
Schützenvereinigung der Oberförsterei Usingen

am 18. August 1899“

„Am anderen Ende des Seedammes, ge-
rade hinter einer kleinen Brücke rechts, trat 
man in „Blank‘sche Garten“ und dieser Name 
wird in jedem Usinger Kind Heimathsge-
fühle wach rufen! Adler-Garten, das war das 
Usinger Vergnügungslocal, sein Tivoli. Da 
befanden sich die Kegelbahn, der Turnplatz 
mit dem großen Kletterbaum. - Der Name 
eines jeden, der »hinaufgekrawwelt - und sich 
auf die Querstange gesetzt hatte, ging durch 
die ganze Stadt. Da hatte der Schützenverein 
seine Stände und da war vor allen Dingen ein 
gedeckter Tanzboden, wo schon Generatio-
nen von Usingern das Tanzbein geschwungen 
hatten. Beim Hauptschießen und bei der Kerb 
(Kirchweih, am letzten Sonntag im Oktober) 
usw. gings in Reinhardts Garten (das war der 
Urbesitzer und deshalb immer noch von den 
Älteren so genannt) hoch her. Es knatterten 
die Gewehre und unter der Leitung vom Baß-
geiger Dienstbach spielte die Musik die schön-
sten und allerneuesten Tänze.“ 

Hier ein Erinnerungsbericht von 1912 im 
„Usinger Anzeiger“ von Carl Birkenstock, 
einem ehemaligen Usinger, als Jugendli-
cher aus dieser Zeit: 

Ankündigung zum Hauptschießen 1895
im Usinger Anzeiger

und als Protokol des Vereins von 1898
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Schützenverein wird Mitglied 
des Deutschen Schützenbundes

1893 wurde Schützenbruder Georg Peter 1. Schützenmeister. Zum 2. Schützenmeister 
wählte die Versammlung Christian Blank. Adolf  Menche, der ein Jahr im Vorstandsgremium 
ausgesetzt hatte, wurde 1894 wieder zum 2. Schützenmeister berufen und übernahm 
schließlich 1899 erneut als 1. Schützenmeister die Führung des Vereins. Die Hauptver-
sammlung des gleichen  Jahres  beschloss, eine neue Schießhalle im „Blank‘schen-Garten“ 
an der Frankfurter Straße zu errichten, deren Baukosten jedoch den Betrag von 400 DM 
nicht übersteigen sollten. Da der Barbestand in der Vereinskasse nicht ausreichte, wurden 
Anteilscheine an die damaligen 14 Mitglieder ausgegeben. 

1906 zählte der Schützenverein Usingen 
20 Mitglieder. Im folgenden Jahr wurde

Schützenbruder Albert Zielinski sen. 
als Schriftführer in den Vorstand berufen. 
Außer den jährlichen Hauptschießen des 
Vereins, der Teilnahme an auswärtigen 
Veranstaltungen und dergleichen, gibt es in 
den folgenden Jahren wenig zu berichten.

 Die Jahre spiegeln ein ruhiges, stetes 
Vereinsleben wider, das jeweils nur von 
der jährlichen Vorstandswahl unterbrochen 
wurde. Zum zweiten Mal wurde 1912 Carl 
Kötter zum 1. Schützenmeister gewählt. 

Zimmerschützen-Gesellschaft 
„Tell“ 1905

Aber ein Ereignis gab es doch noch im Jahr 1905. Es gab schon länger Streit zwischen 
den Vertretern der Feuerwaffen-Schützen und derer, die gerne das Schießen mit so-
genannten Zimmerstutzen im  Raum auf einer 10m-Bahn ausübten. Die altgedienten 
Schützen mit den großkalibrigen Waffen erkannten die Gewehre ohne große Feuerkraft 
nicht an. So gründeten ein paar Usinger Mitbürger einfach 1905 einen eigenen Verein, 
der sich den Namen Zimmerschützen-Gesellschaft „Tell“ gab und auch gleich eine neue 
Satzung bei der Polizeibehörde genehmigen ließ. Wo geschossen wurde ist nicht bekannt. 
Dass der Verein nicht überlebte, war dann dem Kriegsbeginn 1914  geschuldet, denn die 
Männer mussten jetzt, mit stärkeren Feuerwaffen bestückt, in den Krieg ziehen.

 1893 – 1912

Im Juni des Jahres 1900 traten Wilhelm 
Schweitzer als Kassierer und Emil Steinmetz 
als Schriftführer neu in den Vorstand ein. Er-
ster Schützenmeister blieb weiterhin Adolf 
Menche. Im März 1902 beschlossen die 
Mitglieder, dem Deutschen Schützenbund  
beizutreten. Wie dem Protokoll einer Ver-
sammlung im März 1903 zu entnehmen ist, 
beschlossen die Schützen die Anschaffung 
einheitlicher Schützenröcke. Auch Sorgen 

um den Schießstand im Blank‘schen Gar-
ten sind im Protokollbuch der damaligen 
Zeit verzeichnet. So erteilte die Usinger 
Polizeiverwaltung im Sommer des Jahres 
1903 Schießverbot und verlangte eine 
bessere Absicherung der Schießbahn. 1905 
wurde der erste ofÏzielle „Schützenball“ im 
„Adlersaal“ abgehalten, der in der Folgezeit 
zu einem jeweiligen Höhenpunkt im Ablauf 
des Vereinsjahres werden sollte. 

Die Usinger Schützen marschierten mit 
beim großen Festzug zum 17. Deutschen 
Bundes- und Goldenem Jubiläumsschießen 
in Frankfurt a. M. und nahmen ebenfalls an 
den Schießwettbewerben teil, was durch 
viele  „Andenken“ dokumentiert ist. 

Im letzten Jahr vor dem Krieg wechselte 
das Amt des 1. Schützenmeisters auf Rech-
nungsrat Otto Krause über. Gleichzeitig 
übernahm Wilhelm Schweighöfer das Amt 
des Kassierers. 

Nach dieser Vorstandswahl ruhte die 
Vereinsarbeit während der Kriegsjahre 
und einige Usinger Schützenbrüder kamen 
nach dem Waffenstillstand aus dem Feld 
nicht mehr zurück.

Ehrenscheibe von 1904,
gewonnen von einem Usinger Schützenbruder
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Drei Festkarten zum 
17. Deutschen 
Bundes- und Jubiläums-
Schießen in Frankfurt

17. Deutsches Bundes- und Goldenes Jubiläumsschießen 
in Frankfurt am Main · 14.– 21. Juli 1912

Festzug durch 
die Frankfurter 
Altstadt

Jubiläumsehrenscheibe

17. BUNDESSCHIESSEN 1912

Erinnerungsmedaille
(Vorder- und Rückseite)

Verschiedene Schießwettbewerbe 
fanden in der Frankfurter Festhalle statt

19
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Das Bundesschießen

20

Während zu Beginn die Bundesschie-
ßen neben dem sportlichen Charakter 
auch wehrsportliche Zwecke verfolgten, 
bekamen sie in den letzten Jahrzehnten 
des 19. Jahrhunderts mehr Volksfestcha-
rakter. Von Kaiser, König, Regierung und 
Adel, sowie Handel und Industrie wurden 
wertvolle Preise gestiftet. Die täglich 
herausgegebenen Festzeitungen mit Ge-
schichten rund um die Schützenveran-
staltung und den Ergebnislisten konnten 
in Sammelmappen gebunden werden. 
Der angestrebte dreijährliche Rhythmus 
konnte über die Jahre hinweg nicht beibe-
halten werden, da Kriegswirren und ande-
re Einflüsse dies zeitweise nicht möglich 
machten.

Insgesamt fanden 23 Bundesschießen 
statt, das letzte 1965 in Hannover. Die 
ausgegebenen Pokale und Medaillen sind 
heute begehrte Sammlerstücke, die Fest-
zeitungen Dokumente des Schützenwe-
sens in Deutschland.

Nachdem 1861 der DSB in Gotha gegründet worden war, um die Schützen in Deutsch-
land zu einen, wurde festgelegt, dass alle drei Jahre im Sommer ein allgemeines Deut-
sches Bundesschießen abgehalten werden sollte. Das 1. Deutsche Bundesschießen 
fand 1862 in Frankfurt am Main statt.

1862 Frankfurt am Main, 1865 Bremen, 
1868 Wien, 1872 Hannover, 
1875 Stuttgart, 1878 Düsseldorf,
1881 München, 1884 Leipzig, 
1887 Frankfurt am Main, 1890 Berlin,
1894 Mainz, 1897 Nürnberg,
1900 Dresden, 1903 Hannover,
1906 München, 1909 Köln,
1912 Frankfurt am Main, 
1927 München, 1930 Köln, 1934 Leipzig,
1955 Hannover, 1961 München,
1965 Hannover

Zum 150-jährigen Jubiläum des Deut-
schen Schützenbundes vom 8. – 9. Juli 
2011, fand im alten Gründungsort Gotha 
ein Bundestreffen mit Umzug und großem 
Festschießen statt.  14 Usinger Schützen 
waren beim Treffen der ältesten Traditi-
onsschützenvereine dabei und  hatten 
auch Erfolg beim „Bundesschießen“ (sie-
he Seite 139).

Die sportliche Tradition der Bundes-
schießen wurde durch die Deutschen 
Meisterschaften im Sportschießen in 
München übernommen, der traditionso-
rientierte Teil der Veranstaltungen wird 
beim „Bundestreffen der historischen 
Schützenvereinigungen“ und bei großen 
Schützenfesten fortgeführt.

DAS BUNDESSCHIESSEN

Auszug Deutscher Schützenbund

Werbeplakate Bundesschießen

           
           Schützenfest 
                      Marsch-
                Partitur für 
          Stuttgart 1875

Wie schon berichtet, nahmen in der Ver-
gangenheit mehrere Usinger Schützen 
1887 und 1912 an den Bundesschießen 
teil. Karl Born war sogar 1927 in München 
sehr erfolgreich.

Ab 1966 wurde das Bundesschießen, zu 
Gunsten der Deutschen Meisterschaften 
in den verschiedensten Disziplinen, nicht 
mehr durchgeführt. 

Gab es vorher besondere persönliche 
Einladungen an Vereine und Schützen, 
mussten ab jetzt viele Qualifikations-
schießen auf Kreis-, Gau- und Verbandse-
bene über die Startberechtigung bei den 
Deutschen Meisterschaften entscheiden.  

Auch Usinger Schützen konnten mehr-
mals an den Deutschen Meisterschaften 
mit Erfolg teilnehmen, die jetzt immer 
von August bis September in München 
stattfinden.  
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Anteilschein des Schützenvereins

Kreisblatt Mai 1921

Das „Steinhöhlchen“ ist neue Schießanlage
Erst im Juli 1919, nach einem langen „Kriegsschlaf“ von fast 6 Jahren, lud Rechnungsrat 
Otto Krause in seiner Eigenschaft als letztgewählter Schützenmeister zu einer Versamm-
lung ein, zu der 25 ehemalige Mitglieder und weitere Interessenten kamen. Nach der 
kriegsbedingten Pause begann ein reges Vereinsleben in der Stadt, auch der Schützen-
verein ging einer neuen Blüte entgegen. Noch im gleichen Jahr stellte die Stadt Usingen 
dem Verein das Gelände im „Steinhöhlchen“, einer brachliegenden Fläche in der Nähe 
des jüdischen Friedhofs, zum Bau einer Schießanlage zur Verfügung.

1920

Im Verein wurde diskutiert, ob ein Neu-
bau des Schützenhauses (Kosten M 8.000) 
oder eine Umsiedlung des alten Schieß-
hauses vom „Blank‘schen Garten“ sinnvol-
ler sei. Man entschied sich für die 2. Lösung.

Die gesamte Vereinsarbeit konzentrierte 
sich auf den geplanten Umzug des Schüt-
zenhauses und dem Errichten einer Schei-
benschießanlage. Im Januar 1920 trat Ernst 
Ludwig Lißmann (damalige Bürgermeister 
der Stadt Usingen) an den Verein mit der 
Bitte heran, der Schützenverein möge einer 
sogenannten Einwohnerwehr beitreten. In 
zwei Versammlungen lehnten die Mitglie-
der des Vereins dieses Ansinnen aber ab. 

Im März des gleichen Jahres wurde ein 
neuer und erweiterter Vorstand gewählt. 
Ihm gehörten an: 1. Schützenmeister 
Otto Krause, 2. Schützenmeister Heinrich 
Reuter, 1. Schriftführer Albert Zielinski, 2. 
Schriftführer Karl Schütz, Kassierer Wil-
helm Steinmetz. In jeder der folgenden, 
sehr häufigen Mitgliederversammlungen
wurden neue Schützenbrüder aufgenom-
men. Die alte Tradition des Schützenballes 
lebte wieder auf. Der Verein trug damit 
wesentlich zum geselligen Leben in der 
Stadt bei. 

Nach großen finanziellen Opfern, nach 
nimmermüdem Arbeitseinsatz und nach 
Überwindung vieler Schwierigkeiten konn-
te endlich  im Juli 1920 die Einweihung der 
neuen Schießanlage im Steinhöhlchen 
erfolgen. 

Mit einem kleinen Fest draußen am 
Schießstand, wurde das Ereignis gebüh-
rend gefeiert. 5.750 Mark kostete die neue 
Schießanlage und jedes Mitglied hatte 
größte Opfer gebracht. In diesem Jahr des 
Höhepunktes der Vereinsarbeit, wurde 

auch der spätere langjährige und ver-
dienstvolle Schützenmeister Heinrich 
Bechtel in den Usinger Schützenverein 
aufgenommen. 1921 beschäftigte man 
sich bereits mit der Erweiterung des Schei-
benstandes. Diese wurde im gleichen Jahr 
noch durchgeführt. 

Zum Ende des Jahres 1921 geriet der 
Verein in eine kurze Führungskrise, die mit 
der Wahl eines neuen Vorstandes im Jahre 
1922 schnell überwunden wurde. Heinrich 
Reuter übernahm die Führung des Vereins, 
sein Stellvertreter wurde Heinrich Bechtel. 
Die seitherigen Schriftführer Albert Zielin-
ski und Karl Schütz blieben in ihren Ämtern.

Die Kassengeschäfte wurden von Georg 
Weber übernommen. Der neugewählte 
Vorstand musste sich mit Eifer an die Vor-
bereitung eines großen Jubiläumsschie-
ßens anläßlich des 500-jährigen Jubiläums 
des Vereins heranmachen, das jedoch unter 
der von Tag zu Tag zunehmenden Geldent-
wertung litt. Auch im internen Vereinsleben 
machte sich die Inflation bemerkbar. 

Die monatlichen Beiträge kletterten auf 
schwindelerregende Höhe. Ebenso natürlich 
die finanziellen Verpflichtungen des Vereins.

 

Kreisblatt Juni 1920

Geldwert zur heutigen Zeit:
1 Mark (1873) = 6,40 Euro
1 Mark (1900) = 6,70 Euro
1 Mark (1913) = 5,20 Euro
1 Mark (1918) = 1,60 Euro
1 RM     (1924) = 3,60 Euro
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Die Geschichte des Gewehrs

22

Waren die ersten Handrohre noch sehr 
ungenau, so waren die Nachfolger in der 
Mitte des 16. Jahrhunderts bereits etwas 
genauer. Ein Nachfolger war die Arkebuse 
oder Hakenbüchse, die in Form und Aus-
sehen dem uns bekannten Gewehr schon 
etwas näher kam. Meist hatten diese frü-
hen Gewehre schon einen mechanischen 
Abzug und waren immer noch mit einem 
Luntenschloss ausgestattet. Aufgrund ih-
res hohen Gewichtes wurden die Haken-
büchsen normalerweise auf eine Gabel 
gestützt oder auf Mauern abgelegt und 
verfügten über einen Haken zum Abstüt-
zen der Waffe gegen den Rückstoß, wo-
her sie auch ihren Namen bezogen.

Schließlich schritt die Kunst der Waf-
fenschmiede voran und die Arkebuse 
wurde Ende des 16. Jahrhunderts von 
der Muskete abgelöst. Die Muskete wur-
de weiterentwickelt und setzte sich auf 
den Schlachtfeldern immer mehr durch. 
Den Erfindungen waren kaum Grenzen 
gesetzt und so wurde der Zündmecha-
nismus immer weiter verbessert. Nach 
dem Luntenschloss wurden verschiedene 
Zündungen mit Feuersteinen entworfen: 
Radschloss, Schnapphahn und schließlich 
das Steinschloss, das die Waffe zu einer 
handlichen und vielseitig einsetzbaren 
Waffe machte. Durch die Zündung per 

Das Gewehr in der heutigen Form ist die Weiterentwicklung der Urform aller Feuerwaf-
fen, des Handrohrs, das um ca. 1300 zum ersten Mal eingesetzt wurde. Ursprünglich 
bestand dieses aus einem gegossenen Metalllauf (vergleichbar mit einer kleinen Ka-
none) ohne jegliche Holzkomponenten (Schaft etc. fehlten noch komplett). Gezündet 
wurden diese Handrohre durch eine kleine Öffnung mittels einer Lunte.

Feuerstein, auch Flint genannt, setzte sich 
der Name Flinte durch.

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts kam 
eine neue Zündung auf, das Perkussions-
schloss. Das Zünden der Ladung durch ein 
Zündhütchen war nochmals ein großer 
Schritt zur sicheren und einfachen Hand-
habung. Waren die Vorgängermodelle 
noch sehr anfällig gegenüber Wind und 
Feuchtigkeit, so war das Zündhütchen 
gegen Witterungseinflüsse weitgehend 
unanfällig und sorgte für eine sichere 
Zündung der Treibladung. Bis auf wenige 
Ausnahmen waren diese Gewehre Vor-
derlader.

Anfangs des 19. Jahrhunderts wurden 
die ersten industriell hergestellten Hin-
terlader entwickelt, nachdem bereits im 
15. Jahrhundert erste Gewehre mit Hin-
terladung entwickelt wurden, die jedoch 
aufgrund zahlreicher technischer Pro-
bleme noch keine weitere Verbreitung 
fanden. Das erste militärisch genutzte 
Hinterladergewehr war 1776 die Fergu-
son-Büchse. 1836 wurde schließlich in 
Deutschland das Dreyse-Zündnadelge-
wehr serienmäßig hergestellt, welches 
mit Papierpatronen geladen wurde. 1850 
folgte die amerikanische Sharps Rifle.

Ab den 1850er Jahren erfolgte die in-
dustrielle Fertigung moderner Patronen 
mit Metallhülsen, die wiederum Einfluss 
auf die weitere Entwicklung der Gewehre 
hatte. Erst durch die moderne Metallpa-
trone war der Weg zur Entwicklung von 
Mehrladewaffen wie das ab 1860 her-
gestellte Henry-Gewehr, das noch eine 
Randfeuerpatrone verschoss und die spä-
ter entwickelten Repetier- und Selbstla-
degewehre für Zentralfeuerpatronen von 
Browning, Mauser, Mannlicher, Winche-
ster und anderen Konstrukteuren frei.

DAS GEWEHR

aus Wikipedia

Handrohr im 15. Jahrhundert

Musketier mit Gabelmuskete
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Sparkassenbuch 
des Schützenvereins 

Bericht im Usinger Kreisblatt vom Hauptschießen (welches sich über 4 Wochen hinzog) am 18.6.1920

Erst die Stabilisierung nach der Geldent-
wertung Ende 1923 machte eine positive 
Vereinsarbeit wieder möglich. Im Frühjahr 
1924 wurde von den Schützen beschlos-
sen, den Schießstand durch die Anlage ei-
ner laufenden Wildscheibe zu bereichern.
Sie sollte 300 Goldmark kosten. Zur Fi-
nanzierung des Bauvorhabens wurde ein 
Sonderbeitrag in Höhe von 2 Goldmark von 
jedem Mitglied erhoben. 

1922 – 1923

Gruppenbild 
vom 16.5.1920
anlässlich des 
Eröffnungsschießens
der Schießanlage im 
„Steinhöhlchen“mit der 
alten Schützenfahne
      u.a.:
  (1) Apotheker Loetze,
  (2) Heinrich Reuter,
  (3) Wilhelm Kötter,
  (4) Architekt
       Wilhelm Steinmetz,
  (5) Carl Schrimpf,
  (6) Fritz Reuter jr.
  (7) Karl Kötter
  (8) Karl Schrimpf
        (13 Jahre alt)
  (9) Otto Löhr, 
(10) Georg Heinrich Peter, 
(11) Friedel Löhr, 
(12) Adolf Born, 
(13) Stadt-Historiker
         E.G. Steinmetz 
      
      

6

Trotzdem aber blieben die Schützen ihrer 
Sache treu: im Februar 1922 beschloss die 
Mitgliederversammlung, eine Königskette 
zu beschaffen, die alljährlich ausgeschos-
sen werden sollte. Von Mitgliedern und 
Freunden des Vereins kamen für die Kette 
2.350 Mark zusammen. Bei der Abrechnung 
der Jubiläumsveranstaltung wurden astro-
nomische Zahlen in die Kassenbücher des 
Vereins eingetragen. 

1

2

3 4

5

7

8
9
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11
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Das 500-jährige Usinger Schützenjubiläum

Bericht des 
Usinger Kreisblatts 

vom 28.8.1922

Der Schützenverein Usingen hat sein großes Schießen 
zur Erinnerung des 500-jährigen Bestehens mit Glück 
und Erfolg beendet. Es war die Absicht der Schützen-
brüder, dieses Ehrenjahr in schwerer Zeit nicht durch 
Pracht und äußeren Festjubel zu begehen, sondern ihr  
Bestreben ging dahin, mit der Büchse zu zeigen, wie 
rechte deutsche Schützen ihre Feste feiern. So stand denn 
das „scharfe und ehrliche“ Schießen im Mittelpunkt des 
Schützenjubiläums.

An 5 Schießtagen krachten die Büchsen und konnten 
die Zeiger genug Spiegel und Zentrum melden. An 
diesen fünf denkwürdigen Tagen zeigten die Schützen 
Usingens, daß sie mit Ehre vor ihren Altvorderen be-
stehen konnten. Am 28. Juli wurde um die Königskette 
geschossen, die von Schützenbrüdern und-Schwestern 
und Freunden des Usinger Schützenwesens gesti�et 
war; sie soll im jährlichen Wechsel von Geschlecht 
zu Geschlecht wandern und kün�ige Schützen eine 
dauernde Mahnung sein, stehts Schießens Brauch und 

Recht zu wahren. Erschossen wurde die Ehrenkette von 
Schützenbruder Richard Cleemann mit 19 Ringen; da-
mit ist zum erstenmal die Würde eines Schützenkönigs 
errungen worden.

An den folgenden vier Sonntagen galt es, im Wettbe-
werb mit auswärtigen Schützen bestes Können zu zeigen. 
Folgende Schützengesellscha�en waren mit der Büchse 
vertreten: Bad Homburg, Eschbach, Friedrichsdorf, 
O�enbach, Schwanheim, Seulberg und Weilmünster. 
Etwa 70 Schützen waren zu friedlichen Brauch angetre-
ten. Den Höhepunkt bildete der letzte Sonntag am 20. 
August. Wieder einmal konnten die Schützenbrüder 
zu herrlichem Tun ihre altwürdige Landsturmfahne 
entfalten und ihr unter den Klang der Musik zum 
Schießstand im „Steinhöhlchen“ folgen, ohne Büchse 
natürlich! Während draußen im herrlichen Grün die 
frohen Weisen erklangen, ging ein scharfes Schießen um 
Ehrengabe und Geldgewinn weiter. Als um 7 Uhr der 
letzte Schuß gefallen war, ordnete sich wieder der Zug 
und rückte in klingendem Spiel und wehender Fahne 
zum Neutor ein wie früher im stolzen Mittelalter, ein 
herrliches Erinnern an städtische Wehrha�igkeit und 
Bürgersinn.

Schlugen schon beim festlichen Einrücken alle Schüt-
zenherzen höher, wie festlich bewegt wurden sie aber 
erst, als sich die Schützen mit ihren Gästen im „Adler“ 
versammelten, um den Abend dem 500-jährigen Be-
stehen zu weihen! Hohe und kernige Worte erklangen 
zum Gruß und ließen den „Deutschen Schützenbund“ 
hochleben. Nun folgten Tanz, Glückwünsche der 
Usinger Vereine, Schützenlieder und noch manches 
begeisterte Wort.
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1926 · Abordnung des Schützenvereins beim Festzug zum 80. Jubiläum der Turngemeinde Usingen

Eine Kleinkaliber-Abteilung entsteht

Zwischen 1925 und 1928 kam es zu 
mehreren Wechseln im Vorstand. Georg 
Peter führte für kurze Zeit das Amt des 1. 
Schützenmeisters und 1927 wurde erneut 
Heinrich Bechtel zum 1. und Georg Becker 
zum 2. Schützenmeister gewählt. 1928 
übernahm Karl Schütz den Vorsitz. Als 
Kassenwart trat das Ehrenmitglied Carl 
Born in den Vorstand ein.

Vom 16. bis 23. Juli 1927 fand, neun Jahre 
nach Ende des Ersten Weltkriegs, das 18. 
Deutsche Bundesschießen in München 
statt. An 189 Schießständen kamen 5000 
Schützen aus 5 Nationen zusammen.  

Albert Zielinski sen. 
gewann 1927 
die Königswürde
mit der
Scheibenbüchse
auf 175 m

Kreisblatt 1929

Bei dem am letzten Sonntag stattgefun-
denen Schießen wurde vom 1. Schützen-
meister der Vorschlag gemacht, für die Ein-
richtung einer Kleinkaliber-Schießanlage 
die Summe von 250,-- Mark zu bewilligen. 
“Der Unternehmer Mank aus Anspach hat 
mit dem Schützenbruder Steinmetz die An-
lage an Ort und Stelle besichtigt und erklärt, 
die Erdbewegungen für 180 Mark ausführen 
zu können.“

Carl Born war Preisträger mit der Schei-
benbüchse auf der 175m Distanz.

Aus dem Protokollbuch des Vereins ist 
zu ersehen, dass im Jahr 1928 neben der 
Hauptversammlung 7 zusätzliche Mit-
gliederversammlungen stattfanden. Hier 
tauchten immer wieder die Namen Schütz, 
Reuter, Born, Steinmetz, Haag, Zielinski, 
Bechtel, Dr. Lyding, Härtel, Schrimpf und 
Peter auf.  

Ehrenmitglied Georg L. Peter, einer der 
in den letzten Jahrzehnten aktivsten und 
erfolgreichesten Schützenbrüder, musste 
zur letzten Ruhe begleitet werden. 

Im Juli 1929 wurde innerhalb des Schützenvereins eine selbständige Kleinkaliberab-
teilung gegründet, der mehrere jüngere Schützenbrüder beitraten. Mit der Gründung 
dieser Abteilung wurde gleichzeitig eine Erweiterung der Schießanlage notwendig. 
Wieder waren erhebliche Gelder aufzubringen. Das Protokoll der Versammlung vom 
21. August 1929 vermerkt: 

Dazu kamen Kosten für die Schießstand-
erweiterung von insgesamt 1300 Mark, 
die durch eine Bankbürgschaft gesichert 
waren.

Beide Abteilungen des Vereins, sowohl 
die Feuerschützen, als auch die Kleinkali-
berschützen waren weiterhin sehr aktiv.
Bei zahlreichen Preisschießen wurden 
immer wieder Usinger Schützenbrüder als 
Preisträger genannt. 

Medaillon Hauptschießen 1924
(beide Seiten)


















































































































































































































































































































































